
Der Schutzengel

Autor(en): Seiler, Richard C.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 52 (1948-1949)

Heft 10

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-667561

PDF erstellt am: 01.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-667561


altem beë ©fifportê perauê, ift nocp nidjt er=

obert, aucp menn man ba unb bort in einem

Vornan ben ©cpauplap an einen ©cpneepang

pinaufgegerrt pat. ©enn jebe ©arftettung, gnte

©arfteïlung einer neuen SBett Bebarf einer ©ra=

bition. ®ie ©roBermtg beê bMnterê auf ®opf=
ftodCê „geflügelten ©oplen", geflügelt aBer bie§=

mal nicpt mit ©ifen, fonbern mit ipolg, liegt

erft ettoa ein palBeê 3aprpunbert, in iprer in=

tenfiben mobernen (faft gu organifierten) gorrn
erft menige inapte guritcf. Slut Beften nocp ""pat

bie Sprif — eê fei nochmals auf fftoetti bermie=

fen — fid) biefeê neuen SCfpeïteê Bebient, meil

||r baê bilb nur flüchtiger Slnlafg gu einer tie=

feren Sluêfage alê ein tfMberfcpnéepang ift. $ür
bie ißrofabarftellung ber SBintertoelt auê bem

93etratfiten bon ber ©portfeite per finb anbere

Sinforberungen gefteïlt: bie ber ejaïten be=

obacptung. ©agu muffte ber ©ict;ier felBft in ben

©cpnee, unb ginar (menigftenë äußerlich) alê

©portêmann. ©od) oieïïeicpt pat er feine guten

©rünbe, eê niäjt, nocp nicht gu tun. Unb nicpi

jebex ber ©cpliitfcpup, baê peifjt ber in biefem

galle ©Ii fiiprt, ift ein Stopftod ober ©oetpe.

Du gingst auf Erden, der geringsten einer,

Dein schmerzdurchfurchtes Dulderantlitz bot

Den Spiegel deiner durchgekämpften Not;

HEINRICH Verlacht, verlästert wurdest du wie keiner.

PESTÂLOZZ

ADOLF HALLER

Im heissen Mühn, den Leidenden zu dienen,

Dass keiner müsste darben mehr und frönen,

Liesst du als Narr und Bettler dich verhöhnen:

Der selber sich nicht hilft, wie hülf er ihnen?

Doch war gesegnet die verschmähte Schale

Wie keine sonst, weil Gottes Herz drin schlug;

Du gabst dich selbst, wo man um Groschen frug.

Es leuchtete aus deines Auges Strahle

Die ewige Liebe, die zum andern Male

Durch dich sich schenkend zu den Menschen trug.

Der Schutzengel

3sn jenem SBinter maren faft alte ©cpmeigerl

feen gugefroren, unb ba§ berfcpaffte unferer
gugettb biet gefumbe Shurgmeit. Seiber tauten

artcp einige XtnglücEe bor, mie bieê jebeêmal ge=

fcpiept; benn bem ©ife ift nie gang gu trauen.
Sin einem SKärgaBenb patte ein SJlann na=

mené Sßeter buri in ©fcpenrieb baê Sßoftauto

berpapt. ©araufpin Blieben ipm gmei möglicp=

feiten: UeBexnadjten im ©aftpof, ober ber etma

breiftünbige gufjmarfcp gut Station. ®aê

gtoeite Bepagte ipm fcpon gar nicpt, alê ritftiger

günfgiger unb in SlnBeiracpt feineê fcpmacpen

Ijpergenë patte er in feinem ffteifenbenBeruf be=

megung gettng unb mar nicpt geneigt ,eine folcpe

gufäplicpe ©ageêleiftung auf fiep gu nepmen.
©ine britte bföglicpfeit, nämlitp bie, ben ge=

frorenen @ee gu üBerfcpreiten unb in SBiien ben

gug gu Befteigen, fiel ipm borerft gar niept ein.

©erabe piergu rieten ipm feine befannten.

„gpt fönnt eë mopl berantmorten", meinte

einer, bem bie gapre tiefe gurepen in bie leberne

|jaut gegraben, unb ber auep fonft nidpt mie ein
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allem des Skisports heraus, ist noch nicht er-

obert, auch wenn man da und dort in einem

Roman den Schauplatz an einen Schneehang

hinaufgezerrt hat. Denn jede Darstellung, gute

Darstellung einer neuen Welt bedarf einer Tra-
dition. Die Eroberung des Winters auf Klopf-
stocks „geflügelten Sohlen", geflügelt aber dies-

mal nicht mit Eisen, sondern mit Holz, liegt
erst etwa ein halbes Jahrhundert, in ihrer in-
teusiven modernen (fast zu organisierten) Form
erst wenige Jahre zurück. Am besten noch "hat
die Lyrik — es sei nochmals auf Roelli verwie-

sen — sich dieses neuen Aspektes bedient, weil

ihr das Bild nur flüchtiger Anlaß zu einer tie-

feren Aussage als ein Pulverschneehang ist. Für
die Prosadarstellung der Winterwelt aus dem

Betrachten von der Sportseite her sind andere

Anforderungen gestellt: die der exakten Be-

obachtung. Dazu müßte der Dichter selbst in den

Schnee, und zwar (wenigstens äußerlich) als

Sportsmann. Doch vielleicht hat er seine guten

Gründe, es nicht, noch nicht zu tun. Und nicht

jeder der Schlittschuh, das heißt der in diesem

Falle Ski fährt, ist ein Klopstock oder Goethe.

Du ZiuAst aul Drden, der ZoiduZsten einer,

Dein seillmersäurelllfui-elneZ Dulderantlits

Den LpisZel deiner durckZekampltsn Hot;

ss I fs st > 0 ss Verlackl, verlästert wurdest à wie keiner.

k>

»vor?

Im keissen Nükn, den Neidenden ?u dienen,

Dass keiner müsste darken mekr nnd krönen,

Nissst du als !»arr und IZettler dieli vei'köknsni

Der selber sicli nickt killt, wie külk' er iknen?

Dock war ZessAnst die versckmäkts Lokals

Vie keine sonst, weil (lottes Her? drin scbluZ;

Du Zakst dick selbst, wo man um (lroscken lruZ.

Ds leucktete aus deines ^.uZss Ltrakle

Die e^iZe Dieize, die suiin andern Nale

Durck dick sick sckenksnd ?u den Nenscken truZ.

Der 8eààenKeI

In jenem Winter waren fast alle Schweizer-

seen zugefroren, und das verschaffte unserer

Jugend viel gesunde Kurzweil. Leider kamen

auch einige Unglücke vor, wie dies jedesmal ge-

schieht; denn dem Eise ist nie ganz zu trauen.

An einem Märzabend hatte ein Mann na-
mens Peter Buri in Eschenried das Postauta
verpaßt. Daraufhin blieben ihm zwei möglich-

keiten: Uebernachten im Gasthof, oder der etwa

dreistündige Fußmarsch zur Station. Das
zweite behagte ihm schon gar nicht, als rüstiger

Fünfziger und in Anbetracht seines schwachen

Herzens hatte er in seinem Reisendenberuf Be-

wegung genug und war nicht geneigt ,eine solche

zusätzliche Tagesleistung auf sich zu nehmen.

Eine dritte Möglichkeit, nämlich die, den ge-

frorenen See zu überschreiten und in Wilen den

Zug zu besteigen, fiel ihm vorerst gar nicht ein.

Gerade hierzu rieten ihm seine Bekannten.

„Ihr könnt es wohl verantworten", meinte

einer, dem die Jahre tiese Furchen in die lederne

Haut gegraben, und der auch sonst nicht wie ein
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SuftiBuS auSfap. „fgeben Sag gingen Sente pin»
über, feit ©open -fpon. 3pb müjjt Blofj ben

©palten auSmeipen, unb ben ©teilen, mo baS

©iS Brühig gelnorben ift. 3pt ïennt [te leipt an
bet tauen, falgigen DBerfläpe. Unb bie ©ülfte,
too bie ®ecfe üBeteinanbet gefpoßen ift, irtitfjt
3pt natürlip aitp meibcn. StBet baS Ejat feine
Sot, folange 3pt genug fept!"

Suti gaubette eine ©eile, ein folpeS Sffien»

teuer fam iprn ungemopnt bot, unb et manbte

ftp nop an anbete, bie opne SuSnapme mept
obet toeniger baS gleiche Behaupteten. ®amit
betlot et eine foftßare palBe ©tunbe, unb als
et ben eittfpeibenben ©ptung bom SaitbungS»
fteg auf bie loeifje fpläpe tat, fanf Bereits bie

®ämntetung peraB. ®op ging anfangs alleS

gut, nut bie fpiet gtengettlofe ©eiie berloirrte
ipn ein Bifjper..

Sap gloangig Schraten Befanb er fip in ber

fpttte beS ©eeS; menn et umfpaute, fpienett
bie Raufet bon ©fperttieb gleip mingig mie bie

bon ©ilen. Sangfam betBIafjten fie gu faurn
trgptriepmBaten pellen unb bunflen Supfen, in
benen töilipe ißunfte glommen. Sapfet fpritt
Seiet fürBafj, in feinem fpmeten Ueßetgiepet,
ben fteifen Iput auf bent .fïopf unb bie äfften»

mappe im Stmt.

Unbemittelt fplip ein Banges ©efüpl in feine
©eele. @S toat ftilt, aBet feine ©cpritte btöpn»
ten, unb bann unb mann tönte, bon reptS obet

IinfS, ein fpatfeS ^nadfen. ©cpon matf bie

bünne Stortbfipel gefpenftifcpeS Sipt in bie

©iSioüfte; ©olfenfepen, bie bot ipt borBeigogen,

fcpleppten ftpmatge ©cpatten gleicp Sorpftngert
nacp, fgn ©ilen funfeiten bie Sicptet ftät'fet.

Suf einmal fnirfpte eS unter ^eterS Hüffen,
kalter ©pmeifj trat auf feine ©tirn, als et inne
matb, bafj et fcpon einige Qeit auf fulgigem
©runb gegangen — juft baS, maS et nicpt tun
füllte, fsn eBen bem SugenBIicf ftiefj et an einen

erften ©ulft. ©t micp iprrt auS, fo gut er eS ber»

mopte, ftiefj auf einen groeiten unb auf einen

Britten, bie et ebenfalls umging. Stöplip ent»

becfte et git feinem ©precfen, bafj et miebet baS

©fpentiebet Ufer bot fiep patte.

@t mapte feprt, üßerfletterte mit unfipetn
Seinen ein paar bet fcpollenflirtenben ®ämnte,

ftürgte — unb meinte, ber Soben manfe unter
feinem ©emipt.

3ept berliefj ipn bie ©elBftBepertfcpumg. ®ie
biepiet metbenben ©olfenfpatten erfüllten ipn
mit ©tauen, ©t feuepte, bon namenlofer, toapn»

finniger Sngft gepaeft. ®a, bet Breite ©ttiep
— mar baS nicpt eine offene Sinne? ©lucffte
bort nicpt ©äffet? Unb Bäumte fiep nicpt bie

gläpe, loelpe et totfelnb butpmafg, unter fei=

nem ©ang?
®et ipimmel mar nun boüftänbig Bebeeft, ein

ftifpet ©inb patte fiep aufgemaept, nut pin unb
miebet flipten trügerifepe Sfonbliptet üBet baS

graue unb fepmatge ©inetlei. Qu Setgen tmip»
fen bie ®ämme, immer mept fteïïten fiep in ben

©eg. Seieb rannte unb rannte, fpmetterte pin,
etpoB fiep miebet unb rannte meiter. ©ein tperg
fepte auS, rote ©ferne tangten bot feinen Su»

gen ©rfepöpft gaB et fiep betloten, Bereit,
umgufinfen, bem ©taufen ein ©nbe gu rnapen.

®a fap et, unloeit bon ipm, einen ©cpatten,
ber puttig bem gleicpen Qiele guftreBfe. ©t tief,
ber ©cpatten berfepmanb pinter einem' ©all.
Qept tauepte et bon neuem auf, mept gut Sep»
ten. Seiet tief nocpmalS auS boiler $eple, ber

©cpatten fepien eine ©efunbe gu palten, pufepte
bann aBet meiter, miebeturn bie Siptung
änbetnb.

Opne je näpet gu Bommen, folgte Seiet mit
fepminbenbet ®raft. Sufenb paftete et pinter»
per, betfluepte beS anbetn launifpen Qidtgatf»

meg, mar aBet ängftlicp Bebacpt, nicpt baüon aß»

gulueicpen. Stan tücfte fiptlip botan, bie §äu=
fer bon ©ilen ftreeften pelle Stauern auS bem

®unfel. „©inet auf SieBeSaBenteuer, obet fonft
einer, ber nicpt Seb' unb Sntmort ftepen mill",
baepte Seiet. „@gal, menu er nur ben Sfai>
fennt!"

Sun erfeptaf et nicpt mept itBet bie fpmat»
gen ©räBen unb ®ümpel unb itBet baS ©eilen»
geplätfper, melcpeS beutlicp an fein ©pt tönte.

Sop einige ©cpritte, ein lepteS ©trampeln, unb
et fpürte ©teine unter ben $üjjen.

„3P Bin üBet ben ©ee gefommen!" Befannte
et bem ,,©ternen"=©irt boll ©tolg.

,,©o? ®a paBt 3pt aBer ©litcf gepaBt, jept
in ber ®unïelpeit! Sape Beim Ufer gißt eS

eine Stange Breiter ©palten!"
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Luftibus aussah. „Jeden Tag gingen Leute hin-
über, seit Wochen -schon. Ihr müßt bloß den

Spalten ausweichen, und den Stellen, wo das
Eis brüchig geworden ist. Ihr kennt sie leicht an
der rauen, salzigen Oberfläche. Und die Wülste,
wo die Decke übereinander geschoben ist, müßt
Ihr natürlich auch meiden. Aber das hat keine

Not, solange Ihr genug seht!"

Buri zauderte eine Weile, ein solches Aben-
teuer kam ihm ungewohnt vor, und er wandte
sich nach an andere, die ohne Ausnahme mehr
oder weniger das gleiche behaupteten. Damit
verlor er eine kostbare halbe Stunde, und als
er den entscheidenden Sprung vom Landungs-
steg auf die Weiße Fläche tat, sank bereits die

Dämmerung herab. Doch ging anfangs alles
gut, nur die schier grenzenlose Weite verwirrte
ihn ein bißchen.

Nach zwanzig Minuten befand er sich in der

Mitte des Sees; wenn er umschaute, schienen
die Häuser von Eschenried gleich winzig wie die

von Wilen. Langsam verblaßten sie zu kaum
wahrnehmbaren hellen und dunklen Tupfen, in
denen rötliche Punkte glommen. Tapfer schritt
Peter fürbaß, in seinem schweren Ueberzieher,
den steifen Hut auf dem Kops und die Akten-
mappe im Arm.

Unvermittelt schlich ein banges Gefühl in seine
Seele. Es war still, aber seine Schritte dröhn-
ten, und dann und wann tönte, von rechts oder

links, ein scharfes Knacken. Schon warf die

dünne Mondsichel gespenstisches Licht in die

Eiswûsà Wolkenfehen, die vor ihr vorbeizogen,
schleppten schwarze Schatten gleich Vorhängen
nach. In Wilen funkelten die Lichter stärker.

Aus einmal knirschte es unter Peters Füßen.
Kalter Schweiß trat auf seine Stirn, als er inne
ward, daß er schon einige Zeit auf sulzigem
Grund gegangen — just das, was er nicht tun
sollte. In eben dem Augenblick stieß er an einen

ersten Wulst. Er wich ihm aus, so gut er es ver-
mochte, stieß auf einen zweiten und aus einen

dritten, die er ebenfalls umging. Plötzlich ent-
deckte er zu seinem Schrecken, daß er wieder das

Eschenrieder Ufer vor sich hatte.

Er machte kehrt, überkletterte mit unsichern
Beinen ein paar der schollenklirrenden Dämme,

stürzte — und meinte, der Baden wanke unter
seinem Gewicht.

Jetzt verließ ihn die Selbstbeherrschung. Die
dichter werdenden Wolkenschatten erfüllten ihn
mit Grauen. Er keuchte, von namenloser, Wahn-
sinniger Angst gepackt. Da, der breite Strich
— war das nicht eine offene Rinne? Gluckste
dort nicht Wasser? Und bäumte sich nicht die

Fläche, welche er torkelnd durchmaß, unter sei-

nem Gang?
Der Himmel war nun vollständig bedeckt, ein

frischer Wind hatte sich aufgemacht, nur hin und
wieder flitzten trügerische Mondlichter über das

graue und schwarze Einerlei. Zu Bergen wuch-

fen die Dämme, immer mehr stellten sich in den

Weg. Peter rannte und rannte, schmetterte hin,
erhob sich wieder und rannte weiter. Sein Herz
setzte aus, rote Sterne tanzten vor seinen Au-
gen Erschöpft gab er sich verloren, bereit,
umzusinken, dem Grausen ein Ende zu machen.

Da sah er, unweit von ihm, einen Schatten,
der hurtig dem gleichen Ziele zustrebte. Er rief,
der Schatten verschwand hinter einem Wall.
Jetzt tauchte er von neuem auf, mehr zur Rech-
ten. Peter rief nochmals aus voller Kehle, der

Schatten schien eine Sekunde zu halten, huschte

dann aber weiter, wiederum die Richtung
ändernd.

Ohne je näher zu kommen, folgte Peter mit
schwindender Kraft. Rufend hastete er hinter-
her, verfluchte des andern launischen Zickzack-

weg, war aber ängstlich bedacht, nicht davon ab-

zuweichen. Man rückte sichtlich voran, die Hau-
ser von Wilen streckten helle Mauern aus dem

Dunkel. „Einer auf Liebesabenteuer, oder sonst

einer, der nicht Red' und Antwort stehen will",
dachte Peter. „Egal, wenn er nur den Pfad
kennt!"

Nun erschrak er nicht mehr über die schwur-

zen Gräben und Tümpel und über das Wellen-
geplätscher, welches deutlich an sein Ohr tönte.
Noch einige Schritte, ein letztes Straucheln, und
er spürte Steine unter den Füßen.

„Ich bin über den See gekommen!" bekannte
er dem „Sternen"-Wirt voll Stolz.

„So? Da habt Ihr aber Glück gehabt, jetzt
in der Dunkelheit! Nahe beim User gibt es

eine Mange breiter Spalten!"
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„©lüif patte id) ftpon, eg ging mir jebocp einer

üoran, unö ber mu^ beit SBeg gcfaitnt paben,
benn er änberte forttoäprenb bie Dticptung."

„©iner ging üoran? ©a£ fcpeint mir turio§.
)peute abenb ift niemanb pier eingetroffen, icp

arbeitete bis? bor eilt paar SJcinuten unten, rtnb
müjfte ipn gefepen paben!"

Ißeter mar erbleid)t unb flaute bert SSirt üer»

ftört an. „Stimmt ba»?" fragte er tonloê.
„So loapr icp pier fiepe!"
„216er icp pabe boip genau gefepen, bap

einer ..."
„@S gefcpepen feltfame ©inge, lieber tperr!"

Stacpträglidj loar ber Spred Ißeter bermapen
in bie Hnodjeit gefapren, baff er einen gtoeiten

Hognaf: befteEte, bann nop einen itnb notp
einen, rtnb fpliefjlip im „Sternen" übernacptete.

©rft anbertagg löfte fid) bag Stätfel. ©er SBirt
meinte: ,,'ê toirb palt ber Slarrp gelnefen fein,
©er mad)t jebeit ©ag ben SBeg nap ©fpenrieb,
lnaprfpeinlip pat er eine greunbin bort!"

tpinter bem Dfen perbor trop ein riefiger
SSernparbiner, redte fiep gäpnenb unb fdpielte

auf Çpeterê grüpftüdtäfe. ©en beïam er, unb

nocp mepr bagu. ©g toar ein fd)öner ©ag in
feinem ipUnbeieben. Richard C. Seiler.

Selinee als Fest
Von Hermann Hiltbrunner

Sd)nee, Spnee — Ineld) ein eloigïeitgbefpla»
geneg SBort! ©ie Hinber jubeln eg; toir aber

flüftern eg — alg toeipeboEeg glüfterlnort für
ettoag Ipeiligeg. SSir bergeffen, in unferm Ha»

lenber ben erften grüplinggfturm, ber erften
©roeug, bag erfte ©eloitter gu üergeipnen; aber

ben ©ag beg erften Spneeê ïreugen toir an. SBir

paffen ipn üieEeipt, biefen ülbgefanbten ber

Hätte, aber unfer §ap ift nidjts alg unertoiberie
Siebe. SBir befd)äftigen un§ bag gange gapr
pinburd) mit iprn, toir fpauen nacp ben Spnee»
bergen a!» gu einem Sip beg tpöpften — unb

pierin finb toir unfern Slpneit unb allen Ur=

belfern gleid) — toir fdjaiten gu ipnen auf alt?

gu ©otfpeiten, unfere tpänbe fpliefjen fidp in»
ei na über, unb in unfere Spugen fommt gerne
Sdjnee, Spnee — eg mup im SBerben unferer
©rbe eine Spneegeit rtnb im SBerbeit ber

STcenftppeti eine SMigioit ober einen Huit bet?

Sdjneeê gegebett paben.
©ie Urgeiten paben ung. manperlei Hulte

überliefert; ber Sdjneefult aber ift unfere ©r=

finbung. Hein urgeitliper Huit patte auf ein fo

üergänglipeg ©ing toie Sd)nee aufgebaut Iner»

ben fönnen, bagu brartepte et? fpon bie Honftan»
ten Sonne, ©rbe, ©ob ober Sid)t. Slber unfere
Slnfpritcpe auf ©toigeg finb befepeibener; loir
finb imftanbe, einen Huit gu grünben auf 23er=

gänglipeg ober Qeittoeiligeg, unb folpeg forbert

ben Spott berer peraug, bie apnunggpaft be=

griffen paben, toat? Huit peijjt rtnb toat? er un»

fern Urapnen bebeutete.

2Iber toir loollen nipt ©inft rtnb gept. gegen»

einanber auêfpielen, fonbern unterfuepen, ob

nitpt im tpeute ©amaligeg toeiterlebe. SBar bag'

©amafige eept unb toertboE unb einig, fo fanit
eg nitpt untergegangen fein. Unb eg ift auep

nitpt untergegangen, ©ie menfd)Iicpen Sloraug»

fepungen gegenüber beit einigen ©rfpeinungen
ber Statur finb peute nocp genau bie gleicpen loie

gur ©ig» unb Steingeit. llnfere ©rfinbungen
paben uttê gtoar eine Qeitlang üerluirrt, fie
paben ung überlagert, unb ber SBeEengang un»

fereg .Spergcnè erfpien gebämpft unb abge»

fptoäpt, 216er biefe Störung ift am Serftptoin»
ben. ©ag Hraftfefb beg lebenbigen, göttlichen,
gangpeitlipen SJtenfptoefeng toirb jeglitpe geil»

ftpung unb Störung notp in biefem gaprpun»
bert belieben.

SBenn autp unfer Scpneefult auf einer ©rfin»
bung berupt, toenn er autp born Scpneeftpup ab»

pängig gu fein ftpeint — fönnte er niept bocp

über aEe§ ba§ pinaus?, Ina» an ipm Sietrieb,
Stirm unb ©efepäft ift, ©lemente entpalten, bie

bie Slegeicpnung Huit red)tfertigen? „gtp
glaube, §err, pilf meinem Unglauben!" SBoEen

toir unfern Stpneeïult berftepén al» eine SJtobi»

fiïation beê Siptïulteê. Sipnee in feiner tpod)=
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„Glück hatte ich schon, es ging mir jedoch einer

voran, und der muß den Weg gekannt Haben,
denn er änderte fortwährend die Richtung."

„Einer ging voran? Das scheint mir kurios.
Heute abend ist niemand hier eingetroffen, ich

arbeitete bis vor ein paar Minuten unten, und

mühte ihn gesehen haben!"
Peter war erbleicht und schaute den Wirt ver-

stört an. „Stimmt das?" fragte er tonlos.
„So wahr ich hier stehe!"
„Aber ich habe doch genau gesehen, daß

einer ..."
„Es geschehen seltsame Dinge, lieber Herr!"

Nachträglich war der Schreck Peter dermaßen
in die Knochen gefahren, daß er einen zweiten
Kognak bestellte, dann noch einen und noch

einen, und schließlich im „Sternen" übernachtete.

Erst andertags löste sich das Rätsel. Der Wirt
meinte: „'s wird Halt der Barry gewesen sein.

Der macht jeden Tag den Weg nach Eschenried,

wahrscheinlich hat er eine Freundin dort!"
Hinter dem Ofen hervor kroch ein riesiger

Bernhardiner, reckte sich gähnend und schielte

auf Peters Frühstückkäse. Den bekam er, und

noch mehr dazu. Es war ein schöner Tag in
seinem Hundeleben. uuiaiU c. Ssà,

als IVst
Von Hiltkrunner

Schnee, Schnee — welch ein ewigkeitsbeschla-

genes Wort! Die Kinder jubeln es; wir aber

flüstern es — als weihevolles Flüsterwart für
etwas Heiliges. Wir vergesse:?, ii? unserm Ka-
lender den ersten Frühlingssturm, der ersten

Crocus, das erste Gewitter zu verzeichnen; aber

den Tag des ersten Schnees kreuzen wir an. Wir
hassen ihn vielleicht, diesen Abgesandten der

Kälte, aber unser Haß ist nichts als unerwiderte
Liebe. Wir beschäftigen uns das ganze Jahr
hindurch mit ihm, wir schauen nach den Schnee-

bergen als zu einem Sitz des Höchsten — und

hierin sind wir unser?? Ahnen und allen Ur-
Völkern gleich — wir schauen zu ihnen auf als

zu Gottheiten, unsere Hände schließen sich in-
einander, und ii? unsere Auge?? kommt Ferne...
Schnee, Schnee — es muß in? Werden unserer
Erde eine Schneezeit und im Werden der

Menschheit eine Religion oder einen Kult des

Schnees gegeben haben.
Die Urzeiten haben uns mancherlei Kulte

überliefert; der Schneekult aber ist unsere Er-
findung. Kein urzeitlicher Kult hätte auf ei?? so

vergängliches Ding wie Schnee aufgebaut wer-
den können, dazu brauchte es schon die Konstan-
ten Sonne, Erde, Tod oder Licht. Aber unsere

Ansprüche auf Ewiges sind bescheidener; wir
sind imstande, einen Kult zu gründen auf Ver-
gängliches oder Zeitweiliges, und solches fordert

den Spott derer heraus, die ahnungshaft be-

griffen haben, was Kult heißt und was er un-
fern Urahnen bedeutete.

Aber wir wollen nicht Einst und Jetzt gegen-
einander ausspielen, sondern untersuchen, ob

nicht im Heute Damaliges weiterlebe. War das ^

Damalige echt und wertvoll und ewig, so kann
es nicht untergegangen sein. Und es ist auch

nicht untergegangen. Die menschlichen Voraus-
setzungen gegenüber dei? ewigen Erscheinungen
der Natur sind heute noch genau die gleichen wie

zur Eis- und Steinzeit. Unsere Erfindungen
haben uns zwar eine Zeitlang verwirrt, sie

haben uns überlagert, und der Wellengang un-
seres Herzens erschien gedämpft und abge-

schwächt. Aber diese Störung ist am Verschwin-
den. Das Kraftfeld des lebendigen, göttliche??,

ganzheitlichen Menschwesens wird jegliche Fäl-
schung und Störung noch in diese??? Jahrhun-
dert beheben.

Wenn auch unser Schneekult auf einer Erfin-
dung beruht, wenn er auch vom Schneeschuh ab-

hängig zu sei?? scheint — könnte er nicht doch

über alles das hinaus, was an ihm Betrieb,
Lärm und Geschüft ist, Elemente enthalten, die

die Bezeichnung Kult rechtfertigen? „Ich
glaube, Herr, hilf meinem Unglauben!" Wolle??

wir unsern Schneekillt verstehe?? als eine Modi-
fikation des Lichtkultes. Schnee in seiner Hoch-
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